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230 Buchbesprechungen
Eggers, Ch./Bilkf, O. (1995): Oligophenien und De¬
menzprozesse im Kindes- und Jugendalter. Stuttgart:
Thieme; 176 Seiten, DM 128,-.
Den Autoren des vorliegenden Bandes ist es gelungen, ein
schwieriges und sehr vielfaltiges Thema in übersichtlicher und
leichtverständlicher Weise aufzuarbeiten. Der inhaltlich logische
Aufbau vermeidet Wiederholungen, so daß an nicht störenden
Stellen mit Erläuterungen „gespart" werden konnte, weil Hinwei¬
se dem Leser weiterhelfen. 71 Tabellen komprimieren die Details,
z. B. bei der Suche nach einem Syndrom, von Leitsymptomen
ausgehend. 26 Abbildungen und ein umfangreiches Sachverzeich¬
nis sowie Literaturhinweise am Ende jedes Kapitels runden den
erfreulichen Gesamteindruck ab.
Nach einer Einleitung beschäftigt sich das zweite Kapitel mit
Definition und Klassifikation von Oligophrenien sowie ihrer Ver¬
breitung und den Möglichkeiten einer Diagnostik. Es finden sich
Hinweise auf Verhaltensstörungen, kognitive Fähigkeiten und
Möglichkeiten von Therapie und Beratung, ganz besonders auch
im Hinblick auf spezifische Probleme der Sexualität und Kontra¬
zeption geistig Behinderter. In Erinnerung an die Geschichte
unseres Faches im sogenannten Dritten Reich ist die Bedeutung
dieses Abschnittes nicht zu unterschätzen, insbesondere unter
dem Aspekt gutachterlicher Tätigkeiten.
Der Abschnitt Leitsymptome und Differentialdiagnostik be¬
steht zum größten Teil aus sehr übersichtlichen Tabellen. Im
Anschluß daran finden sich klinische Bilder, die es ermöglichen,
die Verdachtsdiagnosen, die sich in Kapitel 3 ergaben, zu über¬
prüfen. Dem Kapitel hegt folgende Gliederung zugrunde: Chro¬
mosomale Störungen, Störungen zellularer Organellen und Stoff-
wechselstorungen, Störungen durch pränatale bzw. postnatale
Noxen, kongenitale, kraniale und zerebrale Fehlbildungen sowie
heredodegeneratrve Systemerkrankungen und Epilepsie und De¬
menz und schließlich Phakomatosen und neurokutane Syndrome.
Das Schlußlicht bilden die Syndrome nicht gesicherter Genese.
Alle klinischen Bilder sind präzise beschrieben, zum Teil von
einprägsamen Abbildungen begleitet. Jedes Krankheitsbild wird
definiert, seine Ätiologie und Symptomatik beschrieben. Die er¬
forderliche Diagnostik ist dargestellt, ebenso wie differentialdia¬
gnostische Überlegungen, Therapie und Prognose.
Das vorgelegte Buch ist sowohl fur den Kliniker als auch fur
den Medizin- und Psychologiestudenten im höheren Semester als
Lektüre sehr zu empfehlen.
Ulrike Lehmkuhl, Berlin
Arnold, W./Eysenck, K.J./Meili, R. (Hrsg.) (1995): Le¬
xikon der Psychologie, Band 1-3. 13. Aufl. Freiburg: Her¬
der; insg. 2611 Seiten, DM29,95.
Eines der bekanntesten Lexika hat eine Neuausgabe gewagt,
um sich den Erfordernissen der Zeit anzupassen. Auch in dieser
Ausgabe finden sich unter den Autoren Namen wie ALrRED Ad-
lir, Ch. Bühler, Cmtell, Hofstatter, Lienert, Mandl, Mur-
ray und Tr<\xel. Jeder einzelne wurde, soweit erreichbar, gebe¬
ten, seinen Artikel zu überprüfen, mehr als 300 Autoren wurden
neu gewonnen. So wurden uber 1000 Stichworter aktualisiert.
Besonders aus dem personhchkeits-psychologischen Bereich wur¬
den viele Begriffe aufgenommen, ebenso Begriffe aus angrenzen¬
den Disziplinen. Erheblich erweitert wurde der Umfang der psy¬
chologischen Testverfahren, eine sehr sinnvolle Schwerpunktset¬
zung. Insgesamt wurden von den 4300 Stichwortern der Erstaus¬
gabe etwa 370 gestrichen, uber 1000 wurden durch Streichungen
und Ergänzungen im Grundtext und rund 700 in den Literaturan¬
gaben verändert Hinzu kamen uber 650 neue Stichworter neben
uber 500 neuen Verweisstichwortern. Somit wurde die Stichwort¬
zahl um annähernd 20% vergrößert.
Als weiteres wurde das Verweissystem ausgebaut und detail¬
lierter gestaltet. Wie bisher werden hierdurch zahlreiche Aspekte
betont, welche in einem größeren Beitrag im Zusammenhang
behandelt werden, und außerdem unter einem eigenen Stichwort
erscheinen. Umgekehrt zeigen Verweise bei Kurzartikeln, die
solche Einzelinformationen, Spezialthemen und Begriffe aus klei¬
neren Sachthemen enthalten, auf deren Zusammenhang mit
größeren Sachgruppen. Durch die alphabetische Ordnung des
Lexikons lassen sich die Verweise rasch nachschlagen, und man
erhalt eine umfassende Orientierung.
Prägnante und trotz des kleineren Druckes fast immer gut
lesbare Grafiken und Abbildungen unterstutzen den Text. Viel¬
leicht hatten hier ganz- bis mehrseitige Tabellen zugunsten neuer
Schemata reduziert werden können.
Jörg Fliegner, Halle (Westf.)
Kaufmann-Huber, G. (1995): Kinder brauchen Flituale.
Ein Leitfaden für Eltern und Erziehende. Freiburg: Her¬
der; 158 Seiten, DM26,-.
Im vorliegenden Buch thematisiert die Autorin, eine Kinder-
und Jugendlichenpsychotherapeutin, die Bedeutung der Rituale
fur das Zusammenleben der Eltern bzw. Bezugspersonen mit
ihren Kindern und rnnerhalb des therapeutischen Geschehens.
Rituale sind das verbindliche Gemeinsame, es sind intrafamilial
ausgehandelte, entfaltete Regeln und überdauernde Muster, die
den Kindern Verläßlichkeiten und einen Rahmen geben, in dem
sie Vertrauen und Geborgenheit entwickeln können.
Anhand vieler Beispiele werden unterschiedliche Funktionen,
die Rituale wahrend der Entwicklungskrisen fur das Kind haben
können, aufgezeigt, z.B. als „Trostobjekt", als Möglichkeit, „ge¬
staute Aggressionen, unschädlich (zu) entladen", „Unheil vermin¬
dern (zu) helfen", Belastendes auszudrucken, „einen Weg zu den
unbewußten Kräften (zu) finden".
Gertrud Kauemann-Huber geht auch auf die „rituellen
Zwangshandlungen" ein, die entstehen, wenn sich Rituale „nicht
posrtiv auf die Entwicklung des Kindes auswirken". In ihren
Ausfuhrungen vermeidet die Autorin allerdings jedwede theoreti¬
sche Erörterung und Begründung, so unterstellt sie z.B. „Angst¬
abwehrrituale", ohne irgendwelche Angstzeichen bzw. Angstursa¬
chen aufzuzeigen. - Die religiösen Grunduberzeugungen durch¬
ziehen den gesamten Text: So ist das Beten als ein Versohnungs-
ritual zu sehen, als eine Möglichkeit, Geborgenheit zu erfahren,
„mit gottlichen Kräften in Kontakt zu kommen".
Das Buch ist - wie im Untertitel vermerkt - „ein Leitfaden fur
Eltern und Erziehende", und es wird den Lesern mittels der
anschaulichen, empatisch beschriebenen Beispiele lebendig und
sehr gut lesbar dargeboten.
Elvira Meyer, Munster
Becker, M. (1995): Sexuelle Gewalt gegen Mädchen mit
geistiger Behinderung. Daten und Hintergründe. Heidel¬
berg: Winter; 132 Seiten, DM28,-.
Das Buch umfaßt im wesentlichen eine ausfuhrliche Literatur¬
sammlung zur Thematik, die - mangels deutschsprachiger Litera¬
tur - überwiegend aus den U.S.A. und Kanda stammt. Sexueller
Mißbrauch - ein lange Zeit tabuisiertes Thema - scheint auch
heute noch fur die Psychologie problematisch zu sein, betrachtet
man die Schwierigkeit der Definition (die von der Verfasserin
Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
